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Christian Elting, Saskia Liebner und Sonja Ertl 

Inklusionsbezogene Kompetenz: 
Ausprägung, Entwicklung und 
Zusammenhänge im ersten Fachsemester 
des Grundschullehramtsstudiums 

Abstract 
Die Grundschule stellt als inklusives Setting erweiterte Anforderungen an 
die Kompetenz von Grundschullehrkräfen, um einen gelungenen inklusi­
ven Unterricht gestalten zu können. Im Einzelnen sind neben dem Wissen 
auch Überzeugungen, motivationale Orientierungen und Selbstregulations­
fähigkeiten mit Blick auf Inklusion entscheidende inklusionsbezogene Kom­
petenzfacetten. Die Entwicklung und Zusammenhänge zwischen diesen in­
klusionsbezogenen Kompetenzfacetten während der verschiedenen Phasen 
der Lehrkräfebildung sind jedoch bislang empirisch kaum untersucht. Die 
Studie InkluWi (Inklusionsbezogene Kompetenz angehender Grundschul­
lehrkräfe) adressiert diese Forschungslücken. Der vorliegende Beitrag un­
tersucht, wie sich die inklusionsbezogenen Kompetenzfacetten von N = 144 
Grundschullehramtsstudierenden im ersten Fachsemester (1) entwickeln 
und (2) wie sie zusammenhängen. Ergänzend zu bisherigen Querschnitts­
befunden zeigt diese Längsschnittstudie für die anfänglich moderat bis hoch 
ausgeprägten, inklusionsbezogenen Kompetenzfacetten der Grundschul­
lehramtsstudierenden bereits im ersten Fachsemester eine leichte Zunah­
me. In allen Kompetenzfacetten ist jedoch zugleich Entwicklungspotenzial 
zu konstatieren, v. a. im weitgehend unerforschten inklusionsbezogenen pä­
dagogischen Wissen. Die Studie unterstreicht somit die Notwendigkeit von 
Lerngelegenheiten zur Förderung inklusionsbezogener Kompetenz – und 
zwar bereits zu Beginn des Professionalisierungsprozesses. Weiter zeigen 
sich überwiegend positive Zusammenhänge zwischen den untersuchten in­
klusionsbezogenen Kompetenzfacetten. Dabei identifziert die vorliegende 
Studie inklusionsbezogene Einstellungen und Selbstregulationsfähigkeiten 
als potenzielle Prädiktoren zur Erklärung des inklusionsbezogenen pädago­
gischen Wissens. Neben Merkmalen der Person und wahrgenommenen in­
klusionsbezogenen Lerngelegenheiten dürfen Zusammenhänge zwischen 
diesen Kompetenzfacetten eine Schlüsselrolle für eine wissensbasierte und 
refektierte inklusionsbezogene Lehrkräfebildung spielen. 
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bezogene Überzeugungen; inklusionsbezogene Orientierungen; inklusions­
bezogene Selbstregulationsfähigkeiten; inklusionsbezogene Kompetenz; 
Grundschule 

1 Teoretisch-empirische Einbettung der Forschungsfragen 
Als erste verpfichtende Bildungseinrichtung für alle Kinder ist die Grund­
schule ideengeschichtlich als inklusives Setting im weiteren Sinne konzipiert 
(vgl. Götz et al. 2019). Aus diesem Gründungsanspruch und der andauernden 
Transformation zu einem auch im engeren Sinne inklusiven Setting ergeben 
sich disziplinübergreifende Anforderungen an die professionelle Kompetenz 
von Grundschullehrkräfen: Um konstruktiv mit den besonderen, nun auch 
sonderpädagogischen, Bedarfen aller Schüler*innen umzugehen, benötigen 
Grundschullehrkräfe erweiterte inklusionsbezogene Kompetenzen in den 
geläufgen Dimensionen professioneller Kompetenz: Wissen, Überzeugun­
gen, motivationale Orientierungen, Selbstregulationsfähigkeiten (vgl. Elting, 
Liebner & Ertl 2025; König et al. 2019). 
Ausprägung und Entwicklung dieser inklusionsbezogenen Kompetenzfacet­
ten sind jedoch erst in Ansätzen erforscht. Für die erste Phase der Lehrkräfe­
bildung legen querschnittliche Vergleiche beginnender und fortgeschrittener 
Studierender nahe, dass das inklusionsbezogene pädagogische Wissen im 
Laufe des Studiums erwartungsgemäß zunimmt (vgl. zusammenfassend El­
ting et al. 2025). Die inklusionsbezogenen Einstellungen (vgl. Bosse & Spörer 
2014) bzw. Selbstwirksamkeitserwartungen (vgl. Greiner, Taskinen & Kracke 
2020) von Lehramtsstudierenden sind zu Beginn des Studiums neutral bis po­
sitiv und nehmen bis zum Ende des Studiums einen leicht ansteigenden bzw. 
u­förmigen Verlauf. Für inklusionsbezogene motivationale Orientierungen in­
dizieren fankierende Befunde aus dem Berufsfeld eine eher hohe Ausprägung 
(vgl. Görel 2019). Die Selbstregulationsfähigkeiten von eher fortgeschrittenen 
Lehramtsstudierenden sind hingegen moderat ausgeprägt und relativ zeitsta­
bil (vgl. Rolof Henoch et al. 2015). 
Auch Zusammenhänge zwischen den Facetten inklusionsbezogener Kompe­
tenz wurden bislang nur ansatzweise untersucht: Das inklusionsbezogene pä­
dagogische Wissen von Lehramtsstudierenden korreliert positiv mit deren ge­
nerellem pädagogischen Wissen (vgl. Tometten, Heyder & Steinmayr 2022), 
das zu Studienbeginn wiederum mit motivationalen Orientierungen positiv 
verknüpf ist (König & Rothland 2013). Ein umfangreicheres inklusionsbezo­
genes pädagogisches Wissen ist über das Studium hinweg mit positiveren 
inklusionsbezogenen Einstellungen assoziiert (vgl. Elting et al. 2025; König et 
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al. 2017; Tometten et al. 2022). Die Befundlage zum Zusammenhang zwischen 
dem inklusionsbezogenen pädagogischen Wissen und inklusionsbezogenen 
Selbstwirksamkeitserwartungen von Lehramtsstudierenden ist hingegen nicht 
einheitlich: Teils wurde ein positiver Zusammenhang gefunden (vgl. Tometten 
et al. 2022), teils ein kleiner Negativzusammenhang (vgl. Elting et al. 2025). 
Inklusionsbezogene Einstellungen und Selbstwirksamkeitserwartungen an­
gehender Lehrkräfe sind über die verschiedenen Phasen des Studiums hin­
weg positiv verknüpf (vgl. Bosse & Spörer 2014; Elting et al. 2025). Befunde 
zu Lehrkräfen im Berufsfeld lassen annehmen, dass auch inklusionsbezogene 
Überzeugungen, motivationale Orientierungen und Selbstregulationsfähig­
keiten von Lehramtsstudierenden positiv zusammenhängen (vgl. Görel 2019). 
Die Zusammenschau zeigt deutliche Lücken im Forschungsstand zur profes­
sionellen Kompetenz für das Unterrichten in inklusiven Settings. Es fehlen v. a. 
längsschnittliche Studien, um neben den Ausprägungen auch die Entwicklung 
und Zusammenhänge zwischen den inklusionsbezogenen Kompetenzfacet­
ten nachzuzeichnen, mit besonderem Fokus auf das inklusionsbezogene päd­
agogische Wissen. Diesen Desiderata widmet sich das Projekt InkluWi (Inklu­
sionsbezogene Kompetenz angehender Grundschullehrkräfe; https://www. 
uni­bamberg.de/grundschulpaed/forschung/projekte/inkluwi/) mit dem vor­
liegenden Beitrag und folgenden ausgewählten Forschungsfragen: 
1. Wie entwickeln sich die inklusionsbezogenen Kompetenzfacetten (päda­

gogisches Wissen, Überzeugungen, motivationale Orientierungen, Selbst­
regulationsfähigkeiten) von Grundschullehramtsstudierenden im ersten 
Fachsemester? 

2. Welche Zusammenhänge bestehen zwischen den inklusionsbezogenen 
Kompetenzfacetten im ersten Fachsemester? 

2 Methodik 
Nach querschnittlichen Vorarbeiten (vgl. Elting et al. 2025; Liebner, Elting & 
Ertl 2024) wurden im Wintersemester 2023/24 in grundschulpädagogischen 
und ­didaktischen Einführungsveranstaltungen an vier bayerischen Universi­
tätsstandorten die inklusionsbezogenen Kompetenzfacetten von Grundschul­
lehramtsstudierenden zu Beginn (t1) und Ende (t2) des ersten Fachsemes­
ters per Online­Fragebogen erhoben (vgl. zu den Instrumenten ausführlich 
Liebner, Elting & Ertl 2024). Das inklusionsbezogene pädagogische Wissen 
wurde anhand eines adaptierten Tests (30 Single­/Multiple­Choice­Items zu je 
0–2 Punkten, Zumbos α = .60–.71) erfasst. Ihre inklusionsbezogenen Überzeu­
gungen (Einstellungen und Selbstwirksamkeitserwartungen), motivationalen 
Orientierungen (Enthusiasmus für das Unterrichten) und Selbstregulations­
fähigkeiten (Beruficher Ehrgeiz, Distanzierungsfähigkeit, Ofensive Problem­
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bewältigung, Berufszufriedenheit) schätzten die Studierenden anhand ent­
sprechend adaptierter Subskalen ( je 4–8 Items; Cronbachs α =  .60–.94) ein. 
Daneben wurden Merkmale der Person und inklusionsbezogene Lerngele­
genheiten (vgl. Tab. 1) erfasst. 
Die Analysestichprobe umfasst 144 Studierende, die zu beiden Messzeitpunk­
ten an den freiwilligen Erhebungen teilgenommen haben. Erheblich mehr, 
nämlich 708 weitere Studierende, haben nur zum ersten Messzeitpunkt teil­
genommen (Drop­out­Stichprobe). Analyse­ und Drop­out­Stichprobe unter­
scheiden sich jedoch weder in den erfassten Hintergrundmerkmalen noch 
in den untersuchten inklusionsbezogenen Kompetenzfacetten statistisch be­
deutsam. Fehlende Werte in der Analysestichprobe (Anteil 0.45 %) wurden 
per Expectation­Maximization­Algorithmus behandelt. 

Tab. 1: Analysestichprobe 

Personenbezogene Hintergrundmerkmale 
Studierende N 144 
Alter M (SD) 19.95 (3.15) 
Geschlecht weiblich % 88.2 
Schulabschlussnote M (SD) 2.29 (0.60) 
Elterliche Bildungsjahre M (SD) 14.44 (2.67) 
Familiensprache Deutsch % 91.7 
Vorheriges Studium % 17.4 
Inklusionsbezogene Lerngelegenheiten 
Kontakt familiär / privat / schulisch % 16.7 / 11.8 / 65.3 
Lehrea t1 / t2 M (SD) 1.05 (0.22) / 1.96 (0.66) 
a Skala: 1 = keine, 2 = einzelne Sitzungen, 3 = Schwerpunktseminar 

Die Studierenden der Analysestichprobe waren erwartungsgemäß um die 
20 Jahre alt, mehrheitlich weiblich, hatten einen eher hohen Bildungshinter­
grund und überwiegend deutsche Familiensprache. Für die meisten war das 
Grundschullehramtsstudium das erste Studium. Kontakt mit Menschen mit 
Behinderung bzw. sonderpädagogischem Förderbedarf in der Familie und im 
weiteren privaten Umfeld hatten nur wenige, aber rund zwei Drittel in der ei­
genen Schulzeit. Zu Beginn des ersten Fachsemesters hatten die Studierenden 
erwartungsgemäß kaum inklusionsbezogene Lehrangebote wahrgenommen, 
am Ende des Semesters schon deutlich mehr. 
Zur Beantwortung der Forschungsfrage 1 wurde die Entwicklung der inklu­
sionsbezogenen Kompetenzfacetten der Grundschullehramtsstudierenden 
zwischen Beginn (t1) und Ende (t2) des ersten Fachsemesters per t­Test für 
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abhängige Daten geprüf. Für Forschungsfrage 2 wurden Interkorrelationen 
der inklusionsbezogenen Kompetenzfacetten bestimmt. 

3 Ausgewählte Ergebnisse 

3.1 Entwicklung inklusionsbezogener Kompetenzfacetten 
Die Studierenden begannen ihr Studium mit einem moderat ausgeprägten 
inklusionsbezogenen pädagogischen Wissen (s. Abb. 1) von rund 33 Punkten, 
knapp oberhalb der theoretischen Skalenmitte von 30 Punkten. 

Abb. 1: Inklusionsbezogenes pädagogisches Wissen (eigene Darstellung). 

Die Skala wurde weder nach oben noch nach unten hin ausgeschöpf. Im Lau­
fe des ersten Fachsemesters nahm das Wissen im Mittel auf rund 36 Punkte 
zu. Somit lösten die Studierenden am Ende des ersten Fachsemesters von 30 
Aufgaben ein bis zwei mehr vollständig richtig als zu Beginn ihres Studiums 
– dem Efekt nach ein moderater Wissenszuwachs. Das Wissen verblieb auf 
einem mittleren Niveau. 
Die Werte der inklusionsbezogenen Überzeugungen (s. Abb. 2) waren bereits 
zu Beginn des Studiums eher hoch ausgeprägt. 
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Abb. 2: Inklusionsbezogene Überzeugungen (eigene Darstellung). 

Die Einstellungen stiegen im Laufe des ersten Semesters leicht an, die Selbst­
wirksamkeitserwartungen blieben hingegen auf ihrem eher hohen Ausgangs­
niveau. Abgesehen von einzelnen Ausreißerwerten wurden die Skalen nach 
unten hin nicht ausgeschöpf, aber nach oben. 
Der Enthusiasmus für das Unterrichten in inklusiven Settings, als Indikator für 
inklusionsbezogene motivationale Orientierungen (s. Abb. 3), veränderte sich 
im ersten Fachsemester nicht signifkant. Er blieb leicht über der theoretischen 
Mitte, ebenfalls mit begrenzter Streuung nach unten. 

Abb. 3: Inklusionsbezogene motivationale Orientierungen (eigene Darstellung). 
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Unter den Selbstregulationsfähigkeiten (s. Abb. 4) nahm der anfänglich neu­
trale berufiche Ehrgeiz für das Unterrichten in inklusiven Settings im Laufe 
des ersten Fachsemesters leicht zu. Zudem streuten die Werte weniger weit 
nach unten. Anders die Distanzierungsfähigkeit: Sie blieb leicht unterhalb 
der Skalenmitte und streute bis zum Skalenminimum. Auch für die ofensive 
Problembewältigung war keine signifkante Veränderung auszumachen, sie 
blieb auf ihrem moderaten Ausgangsniveau. Die Berufszufriedenheit nahm 
hingegen von einem eher hohen Niveau leicht ab. Insgesamt waren die 
Selbstregulationsfähigkeiten demnach neutral bis leicht erhöht und relativ 
stabil. 

Abb. 4: Inklusionsbezogene Selbstregulationsfähigkeiten (eigene Darstellung). 

3.2 Zusammenhänge inklusionsbezogener Kompetenzfacetten 
Zu Semesterbeginn (s. Tab. 2, über der Diagonalen) bestand ein kleiner ne­
gativer Zusammenhang zwischen dem inklusionsbezogenen pädagogischen 
Wissen und der Distanzierungsfähigkeit. 
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Tab. 2: Interkorrelationen inklusionsbezogener Kompetenzfacetten 

1 2 3 4 5 6 7 8 

1 Wissen ­ .14 ­.15 .07 ­.08 ­.18* ­.14 ­.09 

2 Einstellungen .29** ­ .34** .37** .04 .13 .13 .23** 

3 Selbstwirksamkeit ­.01 .40** ­ .29** .16 .22** .29** .19* 

4 Enthusiasmus .11 .36** .52** ­ .54** .14 .39** .55** 

5 Beruficher Ehrgeiz .07 .14 .40** .65** ­ .09 .43** .44** 

6 Distanzierungsfähigkeit ­.17* .08 .14 .11 ­.16 ­ .26** .21* 

7 Problembewältigung .06 .35** .55** .66** .54** .10 ­ .47** 

8 Berufszufriedenheit .21* .50** .45** .77** .52** .20* .62** ­

Anm.: Interkorrelationen zu Beginn des ersten Semesters (t1) über der Diagonalen, 
Interkorrelationen zum Ende des ersten Semesters (t2) unter der Diagonalen; 
** p < .01, * p < .05 

Die inklusionsbezogenen Überzeugungen (Einstellungen und Selbstwirksam­
keitserwartungen) waren untereinander moderat positiv korreliert. Ebenso 
bestand ein mittlerer positiver Zusammenhang mit der inklusionsbezogenen 
motivationalen Orientierung des Enthusiasmus für das Unterrichten in inklu­
siven Settings und ein kleiner positiver Zusammenhang mit der Berufszufrie­
denheit als Indikator der Selbstregulation. Höher ausgeprägte inklusionsbezo­
gene Selbstwirksamkeitserwartungen waren ferner mit einer etwas größeren 
inklusionsbezogenen Distanzierungsfähigkeit und Problembewältigung as­
soziiert. Zwischen der inklusionsbezogenen motivationalen Orientierung des 
Enthusiasmus und drei von vier Indikatoren der inklusionsbezogenen Selbst­
regulation (Beruficher Ehrgeiz, Problembewältigung, Berufszufriedenheit) 
bestanden moderate bis große Zusammenhänge. Die Interkorrelationen zwi­
schen den Indikatoren der inklusionsbezogenen Selbstregulation felen klein 
bis groß aus. 
Zum Semesterende (s. Tab. 2, unter der Diagonalen) blieben die beschriebe­
nen Interkorrelationen signifkant (mit Ausnahme der positiven Korrelation 
zwischen inklusionsbezogenen Selbstwirksamkeitserwartungen und inklu­
sionsbezogener Distanzierungsfähigkeit). Sie felen dabei überwiegend größer 
aus. Darüber hinaus bestanden kleine bis moderate positive Zusammenhänge 
zwischen dem inklusionsbezogenen pädagogischen Wissen und den inklusi­
onsbezogenen Einstellungen wie auch der inklusionsbezogenen Berufszufrie­
denheit. Ferner fand sich ein moderater positiver Zusammenhang zwischen 
den inklusionsbezogenen Einstellungen und der inklusionsbezogenen Prob­
lembewältigung wie auch zwischen den inklusionsbezogenen Selbstwirksam­
keitserwartungen und dem Ehrgeiz für das Unterrichten in inklusiven Settings. 
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4 Diskussion und Ausblick 
Die Befunde zur Ausprägung und Entwicklung der inklusionsbezogenen 
Kompetenzfacetten (Forschungsfrage 1) decken sich weitgehend mit dem 
skizzierten Forschungsstand und erweitern diesen in einigen Punkten: Wie 
in vorliegenden querschnittlichen Untersuchungen (vgl. zusammenfassend 
Elting et al. 2025; Liebner et al. 2024) zeigte sich auch im Längsschnitt eine 
moderate Zunahme des inklusionsbezogenen pädagogischen Wissens auf 
einem mittleren Niveau. Die anfänglich eher positiven inklusionsbezogenen 
Überzeugungen stiegen mit Blick auf die Einstellungen leicht an (konform 
mit Bosse & Spörer 2014) und blieben hinsichtlich der Selbstwirksamkeits­
erwartungen konstant (erweiternd zu Greiner et al. 2020). In Erweiterung zu 
querschnittlichen Befunden aus dem Berufsfeld (vgl. Görel 2019) blieb die 
inklusionsbezogene motivationale Orientierung des Enthusiasmus für das Un­
terrichten in inklusiven Settings leicht erhöht. Wenngleich die Selbstregulati­
onsfähigkeiten etwas zunahmen, erwiesen sie sich konform mit vorliegenden 
Befunden (vgl. Rolof Henoch et al. 2015) als relativ zeitstabil. In der Zusam­
menschau bringen Studienanfänger*innen eine moderate bis leicht erhöhte 
inklusionsbezogene Kompetenz mit und entwickeln diese bereits im ersten 
Semester weiter. Gleichzeitig besteht in allen Kompetenzfacetten weiteres 
Entwicklungspotenzial, insbesondere mit Blick auf das inklusionsbezogene 
pädagogische Wissen. Der gefundene, nur moderate Wissenszuwachs sollte 
vermutlich auf das Ausmaß entsprechender inklusionsbezogener Lerngele­
genheiten zurückzuführen sein, die vorrangig aus einzelnen Schwerpunkt­
sitzungen zum Tema Inklusion bestanden. Die Mehrheit der Studierenden 
hatte im ersten Fachsemester des Grundschullehramtsstudiums also noch 
keine inklusionsbezogenen Schwerpunktveranstaltungen belegt. Es besteht 
also weiterer Bedarf nach inklusionsbezogenen Lerngelegenheiten, um das 
in allen inklusionsbezogenen Kompetenzfacetten bestehende Entwicklungs­
potenzial auszuschöpfen (vgl. auch Elting et al. 2025; Liebner et al. 2024; To­
metten et al. 2022) – und zwar von Anfang an. 
Mit Blick auf Zusammenhänge zwischen den Kompetenzfacetten (Forschungs­
frage 2) sind mit kleineren Ausnahmen überwiegend positive Beziehungen zu 
konstatieren: Wie in vorliegenden querschnittlichen Studien wurden auch in 
dieser längsschnittlichen Untersuchung positive Zusammenhänge zwischen 
dem inklusionsbezogenen pädagogischen Wissen und inklusionsbezogenen 
Einstellungen (vgl. Elting et al. 2025; König et al. 2017; Tometten et al. 2022) 
gefunden. Konform mit Ergebnissen aus dem Berufsfeld (vgl. Görel 2019) 
konnten für das erste Fachsemester des Grundschullehramtsstudiums positive 
Zusammenhänge zwischen inklusionsbezogenen Überzeugungen, motivatio­
nalen Orientierungen und Selbstregulationsfähigkeiten nachgewiesen wer­
den. Anders als in querschnittlichen Arbeiten (vgl. König & Rothland 2013; 
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Tometten et al. 2022) zeigte sich im Längsschnitt jedoch kein signifkanter 
Zusammenhang zwischen dem inklusionsbezogenen pädagogischen Wissen 
und inklusionsbezogenen motivationalen Orientierungen. Auch konnte weder 
eine positive (vgl. Tometten et al. 2022) noch eine negative Korrelation (vgl. 
Elting et al. 2025) zwischen inklusionsbezogenen pädagogischen Wissens­
beständen und Selbstwirksamkeitserwartungen bestätigt werden. Das inklu­
sionsbezogene pädagogische Wissen korrelierte nur teilweise positiv mit den 
Indikatoren der Selbstregulationsfähigkeit, nämlich mit der Berufszufrieden­
heit; zur Distanzierungsfähigkeit bestand hingegen ein negativer Zusammen­
hang. Mit Blick auf das noch weitgehend unerforschte inklusionsbezogene 
pädagogische Wissen deuten die hier berichteten Ergebnisse gemeinsam mit 
vorliegenden Befunden (vgl. Elting et al. 2025; König et al. 2017; Tometten 
et al. 2022) somit darauf, dass neben Merkmalen der Person und inklusions­
bezogenen Lerngelegenheiten auch inklusionsbezogene Einstellungen und 
Indikatoren der inklusionsbezogenen Selbstregulation relevante Prädiktoren 
zur Erklärung intra­ oder interindividueller Wissensunterschiede sein könnten. 
Damit käme diesen eine bedeutsame Rolle für eine wissensbasierte und re­
fektierte inklusionsbezogene Professionalisierung in den verschiedenen Pha­
sen der Lehrkräfebildung zu. 
Die Befunde der vorliegenden Studie sind in ihrer Reichweite und Belast­
barkeit limitiert. Wenngleich sich Analyse­ und Drop­out­Stichprobe in den 
erfassten Variablen statistisch nicht bedeutsam unterschieden, ist doch ein 
beachtlicher Ausfall zum zweiten Messzeitpunkt zu verzeichnen, der die Test­
stärke der Analysen begrenzt. Dementsprechend erfolgte die Auswertung 
bislang lediglich manifest und ist daher messfehlerbehafet. Ferner sind für die 
inklusionsbezogenen Überzeugungen, motivationalen Orientierungen und 
Selbstregulationsfähigkeiten aufgrund der Operationalisierung über studen­
tische Selbsteinschätzungen Verzerrungen im Sinne sozialer Erwünschtheit 
nicht auszuschließen. Schließlich sind die studentischen Einschätzungen ihrer 
Kompetenz für das spätere Berufsfeld Antizipationen, deren Inhaltsvalidität 
mit Blick auf die tatsächliche Umsetzung im inklusiven Unterricht begrenzt 
sein dürfe. Darüber hinaus wird hier nur auf die frühe Phase des Professio­
nalisierungsprozesses fokussiert. Der Aufau inklusionsbezogener Kompetenz 
ist jedoch kein kurzfristiger Prozess, sondern eine fortwährende Aufgabe in 
allen Phasen der Lehrkräfebildung. 
Im Rahmen dieser Limitationen leisten die Befunde der vorliegenden Studie 
dennoch einen wichtigen Beitrag zur Erforschung inklusionsbezogener Kom­
petenz. Denn diese wird in ihren verschiedenen Facetten und längsschnittlich 
in den Blick genommen, mit Fokus auf das bislang weitgehend unerforschte 
inklusionsbezogene pädagogische Wissen. Dem Angebots­Nutzungs­Para­
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digma folgend wird die bisherige Untersuchung daher gegenwärtig in einer 
Pilotierungsstudie von der ersten Phase der Lehrkräfebildung auf das Be­
rufsfeld ausgeweitet, um Zusammenhänge zwischen inklusionsbezogenen 
Lerngelegenheiten, Kompetenzfacetten und der Qualität des inklusiven Un­
terrichts zu untersuchen. So können auch Efekte inklusionsbezogener Kom­
petenz auf die tatsächliche Performanz im inklusiven Setting geprüf werden. 
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